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  KOMMENTAR

I München hat einen Lauf

39 Wochen vor der Vergabe der Olympischen Winterspiele des Jahres 2018 durch das IOC hat 
München als Bewerberstadt einen buchstäblich guten Run. 

Nachdem sich zunächst mehr als 90 Prozent der Münchner Stadträte unmissverständlich für ein 
olympisches Wintermärchen in ihrer Stadt ausgesprochen hatten und nur wenige Stunden später 
auch die Mitglieder des Rats der Marktgemeinde Garmisch-Partenkirchen mit großer Mehrheit 
für Olympia votierten, stimmte vier Tage später auch die sportlich aktive Münchner Bevölkerung 
ab. Beim 25. Marathon in der bayerischen Landeshauptstadt ließ sie ihrer Sportbegeisterung im 
wahrsten Sinne des Wortes freien Lauf. Die Abstimmung mit Füßen war überzeugend. Summiert 
man alle Aktivitäten im Rahmen dieses Marathon-Events, so durften sich die Organisatoren im 
Vergleich zum Vorjahr über einen Beteiligungszuwachs von sagenhaften 70 Prozent freuen.

Marathon-Puristen mokieren sich zwar über das Zahlen-Make-up durch diverse Nebenwett-
bewerbe. Aber selbst bei den Kilometerfressern über 42,195 Kilometer verzeichnete München 
einen tollen Boom: plus 16 Prozent mehr männliche, und sogar plus 28 Prozent mehr weibliche 
Finisher. Andernorts bei vergleichbaren City-Events stand in diesem Jahr nämlich meist ein mehr 
oder weniger dickes Minus vor den Finisherzahlen im Vergleich zu den Vorjahren. Hinter Berlin 
und Hamburg ist München derzeit zur deutschen Marathon-Stadt Nummer drei aufgestiegen.

Auch mit Blick auf Winterolympia 2018 stimmte in München – fast – alles. Winterlich frostig war 
es, als sich die Marathonis auf den Weg zum Start machten. Als dann aber der Startschuss fiel, 
strahlte nicht nur Hermann Stangl als erster Läufer einer Marathon-Staffel, mit der die Bewer-
bungsgesellschaft München 2018 an den Start ging, mit der Sonne um die Wette. Drei Stunden 
und 41 Minuten später genoss dann die blinde Verena Bentele als eine der erfolgreichsten para-
lympischen Wintersportlerinnen Deutschlands den Jubel, als sie als Schlussläuferin der Olympia-
staffel ins Olympiastadion einlief. Hier in dieser wunderbaren Arena in achteinhalb Jahren 
Eröffnung- und Schlussfeier der Winterspiele 2018 mitzuerleben – alleine den Vorgeschmack 
dieses Erlebnisses wollten sich insgesamt mehr als 13.000 Sportlerinnen und Sportler beim 25. 
München-Marathon nicht entgehen lassen.

Vermisst wurde eigentlich nur eine größere Zuschauerkulisse. Als Deutschlands Wintersport-
helden Anfang März reichlich mit Gold, Silber und Bronze behängt aus Vancouver heimkamen 
und in München präsentiert wurden, drängte es die Menschen trotz Nieselregens an den Rand 
des Triumphzuges. Man wollte die Stars sehen. Zukünftig sollte dies kein Problem – denn die 
Stars werden mit Sicherheit kommen, wenn die Olympischen und Paralympischen Winterspiele 
2018 in München und Umgebung stattfinden.

Hanspeter Detmer
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  PRESSE AKTUELL 

I Neue Engagementpolitik – Chancen und Risiken für den Sport

I Arbeitstagung des DOSB in Leipzig diskutiert über die erste nationale Strategie der 
Bundesregierung. Die Einbindung des Sports wird vermisst

(DOSB PRESSE) „Ehrenamt ist gesund!“ prangt auf der Projektionsfläche im Kongresssaal des 
Hotels Lindner in Leipzig. Dort tagten am 7. und 8. Oktober 2010 überwiegend hauptamtliche 
Vertreter des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) und seiner Mitgliedsorganisationen 
zum Thema „Neue Engagementpolitik – auch für den Sport?“. Die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer schmunzelten über die Überschrift einer aktuellen Meldung in der Westdeutschen Allge-
meinen Zeitung, die Christian Siegel vom DOSB in seiner Bestandsaufnahme zur Situation im 
organisierten Sport zeigte . Gleichzeitig nickte die Mehrheit zustimmend. 

Manfred Spitzer, Hirnforscher an der Psychiatrischen Uniklinik Ulm, hat nämlich herausgefunden, 
dass ehrenamtliches Engagement die Lebensqualität erhöht und „in manchen Fällen sogar 
Medizin ersetzen“ könne. Unabhängig davon, ob freiwilliger Einsatz z.B. Bluthochdruck zu 
senken vermag, steht fest: Ehrenamt und Engagement sind die wichtigsten Ressourcen des 
gemeinwohlorientierten Sports. Sie bilden die Grundlage für Entstehung und Weiterentwicklung 
von Sportvereinen und -verbänden und deren Aktivitäten. Die Landessportbünde und die meisten 
Sportfachverbände haben deshalb bereits in ihrer Satzung den Zweck und die Aufgabe 
verankert, „das Ehrenamt zu pflegen und zu fördern“. 

Der Deutsche Fußballbund (DFB) war 1997 mit der erstmaligen Vergabe seines Ehrenamts-
preises in die Offensive gegangen. „Wir haben die Rückmeldung unserer Vereine erhalten, dass 
sie immer öfter Probleme haben, neues Personal zu gewinnen und auch erfahrene Leute zu 
binden“, begründete Willi Hink in seinem Vortrag die Maßnahmen des DFB zur Unterstützung 
der Fußballvereine. Der Direktor für Amateursport im DFB nannte die Felder, auf denen man 
Erfolge erzielen möchte: „Wir bauen eine bundesweite Struktur zur Ehrenamtspflege auf und 
werden sie da, wo es sie gibt natürlich auch erhalten. Eine wichtige Rolle spielt dabei das enge 
Netzwerk von Ehrenamtsbeauftragten auf allen Strukturebenen des Verbandes. Sie sind die 
Ansprechpartner für Information und Qualifizierung der Mitarbeiter.“ Mittel- bis langfristig ließen 
sich durch den intensiven Dialog die Rahmenbedingungen für ehrenamtliches Engagement 
verbessern, sagte Hink. 

Eberhard Kundoch vom Landessportbund Nordrhein-Westfalen (LSB NRW) stellte die landes-
weiten Handlungsprogramme und Projekte vor, die der LSB seit 1993 entwickelt hat. Er brachte 
zusätzlich die Politik als strategischen Partner in die Debatte. Das LSB-Vorstandsmitglied 
forderte „eine vertrauensvolle Kooperation auf Augenhöhe“, in der der organisierte Sport seine 
Eigen-ständigkeit behielte: „Wir brauchen staatliche Förderung aber keine staatliche bzw. 
kommunale Steuerung.“ 

Damit spielte Kundoch auf die kurz vor der Tagung veröffentlichte, gemeinsame Pressemit-
teilung des Bundesfamilienministeriums (BMFSFJ) und des Bundesministeriums für Arbeit und 
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Soziales (BMA) an, in der die erste Nationale Engagementstrategie der Bundesregierung 
vorgestellt wurde. Die Förderung der Zusammenarbeit von Staat, Wirtschaft und Stiftungen „für 
mehr Engagement und Innovation“ nimmt darin besonders großen Raum ein. 

Karin Fehres, Direktorin Sportentwicklung im DOSB, vermisst die Einbindung der großen Organi-
sationen der Zivilgesellschaft, deren „biggest player“ mit zehn Prozent Anteil von Freiwilligen 
schließlich der organisierte Sport sei. „Es darf nicht so sein, dass die Bundesregierung die 
Zivilgesellschaft auf strategische Partnerschaften mit Stiftungen und der Wirtschaft reduziert“, 
sagte sie.

Sebastian Braun, Professor an der Humboldt-Universität Berlin, relativierte die Befürchtungen 
des Sports. Engagementpolitik begreife „Zivilgesellschaft“ und „bürgerschaftliches Engagement“ 
als ein umfassendes Konzept zur Reform des Systems der Institutionen in der Gesellschaft. „Es 
ist mittlerweile ein eigenes Politikfeld, das Strategien fördert, die das bürgerschaftliche 
Engagement insgesamt in den Mittelpunkt rückt, nicht nur im Sport“, so Braun. 

Bürgerinnen und Bürgern eröffneten sich dadurch vielfältige Chancen im öffentlichen Raum 
mitzuwirken, meinte Werner Ballhausen, Koordinator des Bündnisses für Gemeinnützigkeit, dem 
neben anderen großen Organisationen der Zivilgesellschaft auch der DOSB angehört. 
Ballhausen sieht in der neuen Engagementstrategie der Bundesregierung einen Meilenstein im 
föderalistischen System: „Jetzt gilt es genau zu beobachten, wie die Abstimmung zwischen 
Bund, Ländern und der Zivilgesellschaft läuft. Koordination steht an erster Stelle, damit nicht alle 
nebeneinander vor sich hin wursteln.“ 

Christoph Linzbach vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
(BMFSFJ) versteht das als „Selbstverpflichtung von uns“, appellierte aber an alle, „nicht in Kon-
kurrenzen zu denken“. Linzbach, einer der Autoren der Nationalen Engagementstrategie, war zur 
Arbeitstagung des DOSB eingeladen und nahm neben Fehres, Ballhausen und Braun an einer 
Talkrunde teil, die von Gabriele Freytag, Direktorin der Führungsakademie des Sports, moderiert 
wurde. 

Die Podiumsteilnehmer/innen diskutierten die Auswirkungen, Chancen und Herausforderungen 
der neuen Engagementpolitik auf und für den Sport. In einem Punkt waren sich alle einig: Das 
freiwillige Engagement leidet unter einem bürokratisierten Zuwendungsrecht: „ein dickes Brett, 
an dem wir gemeinsam bohren“, sagte Linzbach, verwies aber gleichzeitig auf die letzte 
Legislaturperiode, in der die Bundesregierung das Paket „Hilfen für Helfer“ verabschiedet hatte. 
Karin Fehres mahnte selbstkritisch an, der Sport müsse auch sein Selbstverständnis klarer 
entwickeln und die Chancen für Kooperationen, beispielsweise mit Freiwilligendiensten oder 
Schulen, stärker nutzen. Braun riet dem Sport, sein Qualifizierungspotential in Bereich Bildung 
stärker auszuschöpfen, das er seiner Ansicht nach noch nicht wirklich entdeckt habe: „Im 
Ehrenamt können Menschen lernen.“

Wie weit das Handlungsfeld Sportentwicklung aufgefächert ist, zeigten gegen Ende der Tagung 
die Arbeitsgruppen an den sogenannten „Thementischen“. Die Mitgliedsorganisationen hatten im 
Vorfeld die Gelegenheit, ein Thema von aktuellem oder grundsätzlichem Interesse 
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vorzuschlagen. Zur Diskussion standen schließlich: das Engagement von Sportvereinen in der 
Ganztagsschule, E-Learning-Programme als Lernplattform, neue Formen der Mitgliedschaft, die 
Gewinnung Älterer für bürgerschaftliches Engagement, Dopingprävention und Prävention 
sexualisierter Gewalt. Vorgestellt wurde zudem ein Konzept für ein neues Informations- und 
Kommunikationsinstrument. Mitte 2011 soll unter der Federführung des Landessportbundes 
Nordrhein-Westfalen und unter Mitwirkung des DOSB sowie der Führungsakademie ein digitaler 
Newsletter Inhalte zum Bürgerschaftlichen Engagement und zum Ehrenamt im Sport aufbereiten 
und zielgruppenspezifisch von den Sportvereinen bis zur Bundespolitik interessierte Empfänger 
erreichen. Nach und nach soll eine Plattform für den Austausch und Dialog geschaffen werden. 
Die Mitgliedsorganisationen des DOSB sind eingeladen, sich auch redaktionell zu beteiligen. 
Aber Vorsicht: Freiwilliger Einsatz im Sport führt zu einer erhöhten Lebensqualität. Ehrenamt ist 
gesund!

Markus Böcker

I Athletenvertreter tagen in München

I Vollversammlung als Sympathiebekundung für Münchens Olympiabewerbung. Neuer 
Beirat wird gewählt 

(DOSB PRESSE) Als besondere Geste gegenüber der Münchner Bewerbung um die XXIII. 
Olympischen Winterspiele und XII. Paralympischen Winterspiele 2018 wird das nächste Treffen 
der Athletenvertreter aus den olympischen und nichtolympischen Verbänden des deutschen 
Sports am 22. und 23. Oktober in der bayrischen Landeshauptstadt stattfinden. „Wir haben in 
diesem Jahr einmal bewusst mit einer schönen Tradition gebrochen“, sagt Christian Breuer, der 
Vorsitzende des „Beirats der Aktiven“. Zuletzt fand die Vollversammlung stets im Rahmen des 
„Festes der Begegnung“ der Stiftung Deutsche Sporthilfe statt. „Dass wir es in diesem Jahr 
ausnahmsweise anders handhaben und nicht mit nach Mannheim gehen, wo die Sporthilfe am 
15. Oktober die Juniorsportler des Jahres ehrt, sondern uns für München entschieden haben, 
soll die Sympathie der Athletenvertreter für diese Olympiabewerbung deutlich zum Ausdruck 
bringen. Damit wollen wir für München Flagge zeigen“, sagte Breuer. „Schließlich ist das unsere 
letzte Vollversammlung, bevor das IOC Anfang Juli 2011 in Durban in Südafrika seine 
Entscheidung darüber trifft, wo die Winterspiele 2018 ausgetragen werden.“

Inhaltlich werden bei der Zusammenkunft, bei der wie im Vorjahr wieder mehr als 40 Abgesandte 
als Sprecher und Multiplikatoren aus den einzelnen Sportarten erwartet werden, die Neuwahlen 
zum „Beirat der Aktiven“ im Vordergrund stehen. Aus dem fünfköpfigen Führungsgremium der 
Athleten werden nach zwei Amtszeiten von jeweils vier Jahren Fechterin Claudia Bokel, seit zwei 
Jahren auch Athletenvertreterin im Internationalen Olympischen Komitee (IOC), und Mini-Golfe-
rin Jana Miglitsch turnusgemäß ausscheiden. Baseballer Mirco Heid wird berufsbedingt nicht 
mehr kandidieren, während sowohl der frühere Eisschnellläufer Christian Breuer als Vorsitzen-
der als auch Hockey-Nationalspielerin Marion Rodelwald als seine bisherige Stellvertreterin und 
Athletenvertreterin der europäischen Verbände (EOC) und Sportschütze Marc Gölden für die 
nächste Amtszeit wieder bereitstehen. 
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Als Neuerung ist vorgesehen, erstmals den Athletensprecher des Deutschen Behindertensport-
verbandes (DBS) als Mitglied in den „Beirat der Aktiven“ zu kooptieren. „Das heißt, wir werden ab 
sofort eine 5-plus-1-Lösung haben: Tischtennisspieler Rainer Schmitt als Sprecher der Athleten 
des DBS wird ab sofort an allen unseren Sitzungen teilnehmen. Das ist bereits so vereinbart“, 
berichtet Breuer, der als Vorsitzender des „Beirats der Athleten“ zugleich Mitglied im Präsidium 
des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) ist und dort die Interessen der Sportlerinnen 
und Sportler vertritt.

Der 33-Jährige, der als Aktiver seine Schlittschuhe mit den langen Kufen bei den Olympischen 
Spielen in Nagano 1998 und Salt Lake City 2002 schnürte und nach seiner sportlichen Karriere 
eine Ausbildung bei der Bundespolizei absolvierte, arbeitet inzwischen als Oberkommissar am 
Flughafen Düsseldorf. „Mir haben die vergangenen vier Jahre im Beirat der Aktiven sehr viel 
Spaß gemacht, und wir brauchen natürlich auch personelle Kontinuität“, sagt er. Dass er selbst 
nicht mehr in den Kampf um Medaillen und Platzierungen eingreift und dem Athleten-Gremium 
vorsteht, seiein „kein Anachronismus“. „Im Gegenteil ist es so, dass man diese Aufgabe als 
aktiver Leistungssportler fast gar nicht im vollen Umfang wahrnehmen könnte. Außerdem haben 
wir dank der technischen Möglichkeiten ein derart dichtes Verbindungsnetz zu den Athleten, so 
dass wir an den Themen sehr nahe dran sind und sehr gut Bescheid wissen.“ Zur effizienten 
Struktur trägt ebenfalls bei, dass der Beirat der Aktiven mit Silke Kassner über eine Referentin 
verfügt, die von ihrem Frankfurter Büro im „Haus des Deutschen Sports“ aus im Dienste der 
Sportler und ihrer Interessenvertreter tätig ist.

Bei der Jahrestagung stehen auch wieder verschiedene Workshops auf dem Programm. In 
einem ersten Komplex werden mit Hilfe eines Sportrechtsexperten ausführlich Rechte und 
Pflichten von Athleten diskutiert. Die Bandbreite des Themas soll dabei sämtliche Facetten 
berühren, sowohl die vertragliche Situation des Leistungssportlers gegenüber dem eigenen 
Verein und dem Verband als auch Konsequenzen, die sich unter anderem unter dem Blickwinkel 
von PR und Werbung oder auch den Richtlinien des Anti-Doping-Kampfes ergeben. 

In einem weiteren Schwerpunkt wird ein Vertreter aus der Wirtschaft darüber referieren, was den 
Sport und seine Protagonisten für Unternehmen als Werbeträger und „Medium“ interessant 
macht oder weshalb der Sport im Vergleich etwa mit Kunst und Kultur in Sachen Unterstützung 
eher den kürzeren zieht. 

Schließlich werden die Athletenvertreter bei ihrem Jahrestreffen diesmal von Mario Thevis vom 
Institut für Biochemie an der Deutschen Sporthochschule Köln, Informationen über jene Abläufe 
bekommen, die einsetzen, sobald von einem Athleten eine Dopingprobe genommen und versie-
gelt wurde. „Was geschieht eigentlich anschließend mit der Probe? Wie gehen die Labore mit 
den Proben um, und wie ist das weitere Prozedere? Wie werden die Proben aufbewahrt? Wie ist 
es zum Beispiel mit der B-Probe? Das alles sind Fragen, die für die Athleten sehr wichtig sind“, 
sagt Christian Breuer. „Da sie darüber oft kaum etwas wissen, ist es umso wichtiger, bei dieser 
Gelegenheit von einem Mitarbeiter eines anerkannten Labors aus erster Hand mehr Einblicke zu 
bekommen. Nur so kann man ja das Kontrollsystem von Anfang bis Ende verstehen.“

Andreas Müller
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I DOSB-Präsident Bach: „Rückenwind für Olympiabewerbung“

I Münchener Stadtrat und Marktgemeinderat Garmisch-Partenkirchen verabschiedeten 
Eckdatenpapier 

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat die mit überwältigender 
Mehrheit erfolgte Verabschiedung des Eckdatenpapiers zur Olympiabewerbung durch den 
Münchener Stadtrat und den Marktgemeinderat von Garmisch-Partenkirchen begrüßt. „Das ist 
Rückenwind für die anstehenden internationalen Präsentationen der Olympiabewerbung. Mit den 
Zustimmungen von Stadtrat, Marktgemeinderat und des bayerischen Kabinetts sowie der zu 
erwartenden Zustimmung des Bundeskabinetts und des Kreistages wird auch weltweit deutlich, 
dass die Bewerbung von allen Regierungsebenen voll unterstützt wird“, sagte DOSB-Präsident 
Thomas Bach: „Die Mehrheiten in München und Garmisch sind zudem Ausdruck einer breiten 
Zustimmung in der Bevölkerung.“

Bach betonte, München mit seinen Partnern Garmisch-Partenkirchen und der Bob- und Rodel-
bahn am Königssee habe eine sehr gute Ausgangsposition im Wettstreit mit Annecy/Frankreich 
und Pyeongchang/Südkorea: „Wir treten mit einem kompakten Konzept und einem ambitionier-
ten Umweltkonzept an. München kann dem IOC und dem internationalen Wintersport stim-
mungsvolle Spiele anbieten, die zeigen, dass Wintersport zeitgemäß und umweltschonend 
ausgetragen werden kann.“

Die Bewerbungsgesellschaft, deren Gesellschafter der DOSB, die Stadt München, der Freistaat 
Bayern, die Marktgemeinde Garmisch-Partenkirchen und der Landkreis Berchtesgadener Land 
sind, plant die Olympischen und Paralympischen Spiele vor allem in bereits bestehenden Sport-
stätten. „Wie keine andere Bewerberstadt kann die Region auf bestehende Sportanlagen zurück-
greifen. Wir könnten mit vollen Stadien und fachkundigen Zuschauern ein wirkliches Wintersport-
festival feiern, das auch die Herzen der Menschen anspricht“, sagte Bach. Die Entscheidung 
über den Austragungsort der Olympischen Spiele und Paralympics 2018 fällt am 6. Juli im süd-
afrikanischen Durban. 

Am 6. Oktober hatten sowohl der Münchener Stadtrat (mit mehr als 90 Prozent) als auch der 
Marktgemeinderat in Garmisch-Partenkirchen (mit 25:6-Stimmen) für das Eckdatenpapier 
gestimmt. Es ist die Grundlage für das Bid Book, das am 11. Januar 2011 beim Internationalen 
Olympischen Komitee (IOC) eingereicht werden muss. 

Der Bayerische Landtag berät am 14. Oktober (Donnerstag) in erster Lesung den von der 
Bayerischen Staatsregierung am 6. Oktober beschlossenen Entwurf eines Olympiagesetzes. Am 
18. Oktober beschäftigt sich auch der Kreistag des Berchtesgadener Landes mit dem Eckdaten-
papier, das Bundeskabinett berät darüber am 27. Oktober. Das DOSB-Präsidium hatte diesem 
bereits am 21. September zugestimmt.

Weitere Informationen zur Bewerbung finden sich unter www.muenchen2018.org und unter 
www.dosb.de
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I Deutsche Sporthilfe nominiert „Juniorsportler des Jahres“ 2010

I Zehn Einzelsportler und drei Mannschaften sind für die Wahl nominiert

(DOSB PRESSE) Für die 33. Wahl der „Juniorsportler des Jahres“ sind zehn Einzelsportler und 
drei Mannschaften nominiert. Die Stiftung Deutsche Sporthilfe präsentierte die von einer vier-
zehnköpfigen Jury unter Vorsitz des Präsidenten des Deutschen Olympischen Sportbundes, 
Thomas Bach, vorgeschlagenen Kandidaten heute in Mannheim. Am 15. Oktober werden auf 
dem „Fest der Begegnung“ der Deutschen Sporthilfe im Rosengarten Mannheim die Preisträger 
gekürt. Des Weiteren werden Sonderpreise im Gehörlosensport und im Behindertensport 
vergeben.

Die nominierten Juniorinnen und Junioren sammelten zwischen 2. September 2009 und 16. 
August 2010 insgesamt 27 Titel in der Einzel- oder Mannschaftswertung bei Junioren-Welt- und 
Europameisterschaften oder sogar schon bei den Aktiven. So gewann zum Beispiel Nachwuchs-
boxer Artur Bril in diesem Jahr den Junioren-Weltmeistertitel im Federgewicht und holte sich 
auch den Sieg bei den ersten Olympischen Jugendspielen in Singapur. Christina Geiger wurde 
Junioren-Weltmeisterin im alpinen Slalom und qualifizierte sich für die Olympischen Spiele in 
Vancouver, wo sie im Slalom Platz 14 belegte. Die Schwimmerin Silke Lippok holte fünf Gold- 
und zwei Silbermedaillen bei der Junioren-Europameisterschaft und ließ bei der EM der Aktiven 
einen kompletten Medaillensatz in Gold, Silber und Bronze folgen. Dressurreiterin Fabienne 
Lütkemeier schaffte es mit drei Junioren-Europameistertiteln in Einzel, Kür und Mannschaft 
ebenfalls in den Kandidatenkreis der Einzelwertung. Rodler Julian von Schleinitz ist mit zwei 
Junioren-Weltmeistertiteln in Einzel und Mannschaft und dem Gesamtsieg im Junioren-Weltcup 
nach 2009 bereits zum zweiten Mal nominiert. Till Wöschler wurde nicht nur Juniorenweltmeister, 
er warf den Speer auch auf die viertbeste je in dieser Altersklasse erzielte Weite. 

In der Mannschaftswertung sind mit der Junioren-Nationalmannschaft der Säbelfechter, der U20-
Nationalmannschaft der Fußball-Juniorinnen und der Junioren-Nationalmannschaft der 
Nordischen Kombinierer drei aktuelle Junioren-Weltmeister-Teams 2010 nominiert. 

Der Paket- und Expressdienstleister DPD stiftet zum siebten Mal in Folge die Stipendien für die 
Juniorsportler.

Große Namen unter den Preisträgern

Seit 1978 nimmt die Deutsche Sporthilfe die Auszeichnung zum „Juniorsportler des Jahres“ vor. 
Zahlreiche Talente des deutschen Sports sind seitdem geehrt worden, die später zu prominenten 
Sportgrößen heranreiften. Darunter sind große Namen wie die Fechterin Anja Fichtel (1985), die 
Ski-Rennläuferin Katja Seizinger (1990), Schwimmerin Franziska van Almsick (1992), heute 
stellvertretende Vorsitzende im Sporthilfe-Aufsichtsrat, Eisschnellläuferin Anni Friesinger (1996), 
Tischtennisspieler Timo Boll (1997), Kanute Ronald Rauhe (1998), Ski-Rennläuferin Maria 
Riesch (2004) oder Biathletin Magdalena Neuner (2007 und 2008). Im vorigen Jahr lag Victoria 
Rebensburg (Ski Alpin) vorn, die in diesem Jahr bei den Olympischen Spielen in Vancouver Gold 
im Riesenslalom gewann. 
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I „Doping in Deutschland“: Erste Ergebnisse des Forschungsprojekts

I Einladung zur Präsentation am 25. Oktober an der Universität Leipzig

(DOSB PRESSE) Das Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BISp) lädt in Zusammenarbeit mit 
dem Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) und der Deutschen Vereinigung für Sportwis-
senschaft (dvs) zur Präsentation von ersten Zwischenergebnissen des Forschungsprojektes 
„Doping in Deutschland von 1950 bis heute aus historisch-soziologischer Sicht im Kontext 
ethischer Legitimation“ am 25. Oktober 2010 ein. Die Veranstaltung findet an der Universität 
Leipzig statt.

Im Rahmen der Präsentation werden die Projektgruppen Zwischenergebnisse des Forschungs-
vorhabens präsentieren und stehen den Teilnehmern für Fragen zur Verfügung. Weitere Einzel-
heiten zum Programm können online unter www.bisp.de abgerufen werden.

Das vom DOSB initiierte Forschungsvorhaben wurde im Juli 2009 als Verbundprojekt an die 
Westfälische Wilhelms-Universität Münster (Leitung Professor Michael Krüger und Junior-
Professor Henk-Erik Meier) und an die Humboldt Universität zu Berlin (Leitung Professor Hanno 
Strang und Professor Giselher Spitzer) vergeben. Beim BISp, welches das Vorhaben finanziert, 
wurde zur Begleitung ein wissenschaftlicher Beirat eingerichtet. Dieser tagt regelmäßig und 
kommt nach der Veranstaltung erneut zusammen.

Das Ziel des Projekts ist eine vorbehaltlose, umfassende Aufklärung und Systematisierung des 
Phänomens Doping in Deutschland nach dem Zweiten Weltkrieg bis in die Gegenwart. Dabei soll 
die Komplexität der Thematik Doping in seinen Voraussetzungen, Bedingungen und Wirkungen 
herausgearbeitet werden. Dieses umfasst die Analyse der konkreten Doping-Praxis über eine 
Zuschreibung individuellen, abweichenden Verhaltens hinaus als eine Verkettung von 
unterschiedlichen Akteursinteressen beziehungsweise systemimmanenten Funktionen.

Die Veranstaltung findet am 25. Oktober 2010 von 11 bis 14 Uhr im Hörsaal 8 der Universität 
Leipzig statt (Universitätsstraße 3, 04109 Leipzig. Anmeldeschluss ist am 18. Oktober 2010. Für 
Rückfragen steht im BISp Carl Müller-Platz zur Verfügung unter Telefon 0228/99 640 9012 oder 
per Mail an carl.mueller-platz@bisp.de .

l Frage der Woche zum Thema „Triathlon“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der 
Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt 
im Portal per E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort 
auf folgende Frage gesucht: Am 9. Oktober traf sich die Weltelite der Triathleten zum 
Ironman auf Hawaii. Ein Athlet hat es 1998 und 1999 als bisher einziger geschafft, an 
den weltweit acht Ironman-Veranstaltungen innerhalb eines Jahres teilzunehmen. Heute 
sind es weitaus mehr Veranstaltungen, so dass der Athlet alleiniger Rekordhalter bleiben 
wird. Wer ist es? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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I Gewalt gegen Frauen – nicht mit uns! 

I Der DOSB lädt ein zur Eröffnungsveranstaltung am 5. November 2010 in Köln

(DOSB PRESSE) Selbstbehauptung und Selbstverteidigung machen stark und selbstbewusst, 
und liefern zur Not auch „schlagkräftige“ Argumente. In einer bundesweiten Aktion macht der 
Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) deutlich: Gewalt gegen Frauen - nicht mit uns! Zusam-
men mit dem Deutschen Judo-Bund gibt er am 5. November 2010 von 15.00 bis 17.00 Uhr in 
Köln den Startschuss für die Kampagne. 

In moderierten Gesprächsrunden werden Vertreterinnen und Vertreter der Kampsportverbände 
und Aktionspartnerinnen Inhalte und Ziele der Aktion vorstellen. Darüber hinaus werden lokale 
Kampfsportvereine kurze Demonstrationsübungen aufführen. 

Ob frauenfeindliche Sprüche, grenzüberschreitende Handgreiflichkeit oder Missbrauch: Gewalt 
gegen Frauen äußert sich in psychischen, körperlichen und sexualisierten Formen. Oft schwei-
gen die Opfer aus Angst oder Scham. Die Folge: Frauen schränken ihre Bewegungsfreiheit aus 
Angst vor Übergriffen ein. In dieser tabuisierten Grauzone bekennt der DOSB Farbe: Auf dem 
Sportplatz und in der Turnhalle gilt null Toleranz bei Gewalt gegen Frauen, Mädchen und 
selbstverständlich auch Jungen. „Sport steht für Fairness, gegenseitige Anerkennung und 
Toleranz, stärkt Selbstbewusstsein und Durchsetzungsfähigkeit“, sagt Ilse Ridder-Melchers, 
DOSB-Vizepräsidentin Frauen und Gleichstellung. „Und Sport will stark machen gegen jegliche 
Form von Gewalt.“

Dank der Unterstützung der Kreissparkasse Köln lädt der DOSB für den 5. November Interes-
sierte in die „Gute Stube“, 1. OG, Neumarkt 18-24, ein. Eine Anmeldung ist bis zum 27. Oktober 
2010 erforderlich an klein@dosb.de .

Aktionen am Internationalen Tag gegen Gewalt an Frauen am 25. November

Rund um den „Internationalen Tag gegen Gewalt an Frauen“ am 25. November veranstaltet der 
DOSB zusammen mit seinen Aktionspartnern aus Kampfsportverbänden und -vereinen sowie 
Fraueninitiativen Selbstbehauptungs- und Selbstverteidigungskurse für Frauen und Mädchen. In 
kostenlosen Schnupperkursen, Tagesangeboten oder sogar Wochenendseminaren können 
Mädchen und Frauen Strategien erproben, die gegen männliche Übergriffe und verbale sowie 
körperliche Gewalt helfen. Neben der Vermittlung einfacher, aber effektiver Techniken traditio-
neller Kampfkünste zur körperlichen Selbstverteidigung, stehen auch verbale Selbstbehauptung 
sowie gewaltfreie Vermeidungsstrategien auf dem Programm. Der Sport kann damit einen 
Beitrag zur Prävention und Intervention gegen Gewalt an Frauen, Mädchen und Jungen leisten. 

Mit dabei sind: Deutscher Aikido-Bund, Deutscher Judo-Bund, Deutscher Ju-Jutsu-Verband, 
Deutscher Karate Verband, Deutsche Taekwondo Union, Bundesverband Frauenberatungs-
stellen und Frauennotrufe, Frauenhaus Koordinierungsstelle e.V., Bundesarbeitsgemeinschaft 
kommunaler Gleichstellungsbeauftragter und Frauenbüro, Weisser Ring.

Mehr Infos zur Aktion und zur Eröffnungsveranstaltung am 5. November in Köln finden sich 
online unter  www.aktiongegengewalt.dosb.de .
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I DOSB-„Migrantinnen“-Projekt wird der EU-Kommission vorgeschlagen

(DOSB PRESSE) Das Projekt „Förderung freiwilligen Engagements von Migrantinnen im Sport“ 
des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) gehört zu den acht deutschen Projekten, die 
das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) und die Geschäfts-
stelle des Europäischen Jahres der Freiwilligentätigkeit 2011 (EJF 2011) der EU-Kommission zur 
Umsetzung vorschlagen werden. Diese Projekte, die zum Nationalen Programm zum EJF 2011 
gehören, wurde aus insgesamt 75 Vorschlägen für Veranstaltungen ausgewählt. Die Kommis-
sion wird bis Dezember über den gesamten Antrag entscheiden.

Das Leuchtturm-Projekt „Migrantinnen im Sport“ wird im September 2011 in Mainz durchgeführt. 
Seit vielen Jahren kommt dem Sport eine ungebrochen hohe Bedeutung für die Freiwilligenarbeit 
zu. Mit steigendem Anteil von Menschen unterschiedlicher Herkunft in der Bevölkerung rückt 
auch die Integration von Mädchen und Frauen mit Migrationshintergrund stärker in den Fokus.

 Bislang sind Mädchen und Frauen in Sportvereinen unterrepräsentiert. Die Talente und 
Potentiale gilt es über zielgruppenspezifische Aktivierung und Beteiligung zu fördern. Der Sport 
macht es sich daher zur Aufgabe besonders die Integration der Mädchen und Frauen mit 
Zuwanderungsgeschichte über den Weg der Sportvereine in die Gesellschaft zu fördern. 

Weitere Informationen finden sich unter www.migrantinnen.dosb.de .

I Führungstalente-Camp für Frauen: Fit für Sportpolitik und Management

(DOSB PRESSE) Unter dem Motto „Frauen an die Spitze“ veranstaltet der Deutsche Olympische 
Sportbund (DOSB) in diesem Jahr im Landesleistungszentrum des Berliner Fußball-Verbandes 
„Am Kleinen Wannsee“ in Berlin insgesamt vier Führungstalente-Camps für Frauen. Damit 
richtet sich der Dachverband an alle Frauen, die sich im Ehrenamt engagieren und dabei konkret 
das Ziel anstreben, Führungspositionen zu besetzen Für die vierte dieser Veranstaltungen vom 
10. bis 12. November sind noch Anmeldungen möglich.

Wie entwickele ich Strategien für meinen Verband? Wie positioniere ich meinen Verband gegen-
über den unterschiedlichen Anspruchsgruppen, und wie gewinne ich neue Zielgruppen? Gabriele 
Freytag und Veronika Rücker können zahlreiche Erfahrungen aus Strategie- und Struktur-
beratungen in Sportverbänden in den Workshop einbringen.

 Gabriele Freytag ist seit 2008 Direktorin der Führungs-Akademie des DOSB, Veronika Rücker 
arbeitet dort seit 2007 als wissenschaftliche Referentin. Sie erläutern die Herausforderungen für 
Sportverbände in der Sportpolitik, erklären strategisches Management und verraten die 
Erfolgsfaktoren einer erfolgreichen Strategieentwicklung.

Achtung: Der Veranstaltungszeitraum hat sich geändert. Der Workshop findet nicht mehr bis 
zum 13. November statt. Die Teilnahmegebühr reduziert sich damit von 240 Euro auf 160 Euro.

 Weitere Infos finden sich unter www.dosb.de/de/frauen-gewinnen/fuehrungstalente-camp/ .
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I Neues aus der Deutschen Olympischen Akademie

I 7. Sportwissenschaftliches Olympiaseminar in Griechenland

(DOSB PRESSE) Bereits zum siebten Mal hat das Sportwissenschaftliche Olympiaseminar der 
Deutschen Olympischen Akademie stattgefunden, wiederum in Olympia in Griechenland. Vom 
18. bis 26. September 2010 kamen fast 100 Studenten/innen und Professoren/innen von elf 
Universitäten aus ganz Deutschland zusammen, um sich bei diesem traditionellen Treffen der 
DOA über olympische Themen auszutauschen. Diesmal beteiligten sich die Deutsche Sport-
hochschule Köln, Universität Regensburg, Universität Augsburg, Pädagogische Hochschule (PH) 
Heidelberg, PH Schwäbisch Gmünd, Fachhochschule Braunschweig Wolfenbüttel, PH Ludwigs-
burg, Universität Leipzig, Technische Universität Kaiserslautern und die Universität Berlin. 

Zu Beginn bot die DOA eine Vortour zu den antiken Stätten unter anderem von Korinth, Mykene, 
Epidaurus und Nemea an, die bei allen Teilnehmern/innen großen Anklang fand. Das eigentliche 
Seminar fand in der Anlage der Internationalen Olympischen Akademie statt, die mit ihrer 
exponierten Lage nahe des antiken Stadions von Olympia zu einer besonderen Atmosphäre 
beitrug. Neben Vorträgen der betreuenden Professoren/innen hatten die Studenten/innen selbst 
die Gelegenheit, ein Seminar zu einem olympischen Thema vorzubereiten und vorzustellen. Ein 
Besuch der antiken Ausgrabungsstätte und des Museums in Olympia rundeten das Seminar ab. 
Die anschließende Nachtour führte die Studenten/innen nach Delphi. 

Das nächste Olympiaseminar wird in in zwei Jahren stattfinden. 

I Multiplikatorentreffen in Gommern/Magdeburg

Vom 1. - 3. Oktober 2010 fand traditionell wieder das Multiplikatorentreffen der ehemaligen IOA-
Fahrer/innen sowie der Absolventen/innen vergangener Lehrerfortbildungen statt. Mit rund 80 
Teilnehmern/innen war auch in diesen Jahr der Zuspruch wieder sehr groß, und die Wasserburg 
in Gommern bei Magdeburg bot als Veranstaltungsort einen exzellenten Rahmen. Auf dem 
Programm standen olympische Themen wie die Youth Olympic Games, die Winterspiele in 
Vancouver und München, 20 Jahre deutsche (Sport-) Einheit und verschiedene Beiträge der 
Teilnehmer zu Schulprojekten und IOA-Aktivitäten. Die Podiumsdiskussionen mit Gästen wie 
Bahnradfahrer Jens Fiedler, Hans-Georg Moldenhauer, Vizepräsident des Deutschen Fußball-
Bundes, Rodlerin Tatjana Hüfner oder auch Basketballerin Lena Gohlisch, die an den ersten 
olympischen Jugendspielen in Singapur teilgenommen hat, fanden großen Anklang. 

Das Rahmenprogramm umfasste einen Besuch im Landtag Sachsen-Anhalt mit einem Empfang 
des Landtagspräsidenten Dieter Steinecke und einer anschließenden Stadtführung. Am 
Samstagabend stand dann ein traditionelles Rittermahl in den alten Gemäuern der Wasserburg.

Für die DOA sind die Treffen dieser Art sehr wichtig, um den Kontakt mit den Multiplikatoren zu 
pflegen, aber auch, um sich weiterhin auszutauschen und herauszufinden, wie die Teilneh-
mer/innen die olympische Idee in ihrem beruflichen Wirken an Schule und Universität oder aber 
im alltäglichen Miteinander umsetzen. 

Das nächste Treffen findet 2012 statt. Weitere Infos finden sich unter www.doa-info.de .
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I Symposium In Karlsruhe: „Zukunft der Ballspiele ist weiblich“

(DOSB PRESSE) Am 12. und 13. November 2010 findet das Ballspiel-Symposium bereits zum 
fünften Mal in der Europahalle in Karlsruhe statt. Die elf Ballsportverbände aus Baden-Württem-
berg organisieren die traditionell alle zwei Jahre stattfindende wissenschaftliche Tagung in 
diesem Jahr unter dem Motto „Die Zukunft der Ballspiel ist weiblich“. 

Es ist die Abwandlung eines Wortes von Joseph Blatter. Der Präsident des Internationalen 
Fußball-Verbandes (FIFA) hatte im September 2005 diese These entwickelt, die eins zu eins 
auch für Basketball, Handball, Rugby und Volleyball gelten kann. In allen fünf großen Ballspielen 
verzeichnen die Verbände in den letzten Jahren deutliche Mitgliederzuwächse bei den Mädchen 
und Frauen, während die Zahlen bei den Jungen und Männern bestenfalls stagnieren. 

„Im Deutschen Fußball-Bund mit seinen rund 6,7 Millionen Mitgliedern in 27.500 Vereinen sind 
bereits über eine Million Frauen organisiert“, sagte Helmut Sickmüller (61) aus Wurmberg, der 
Vizepräsident des Badischen Fußball-Verbandes (BFV) und Vorsitzende der Lenkungsgruppe 
des Ballspiel-Symposiums 2010, und fügte hinzu: „Die Dominanz der Männer im Fußball wird 
abnehmen, die Frauen sind auf dem Vormarsch. Das Interesse der Frauen an unserem Sport ist 
enorm, was man an den Zuschauerzahlen in den Stadien und an den Bildern von den Fan-
Meilen der Fußball-WM leicht ablesen kann.“

Ein kompaktes Programm erwartet die Besucher aus den Sportverbänden, Sportvereinen, 
Schulen und Universitäten. Referenten sind anerkannte Größen aus Sport und Sportwissen-
schaft wie Werner Schmidt, Professor für Sport- und Bewegungswissenschaft der Universität 
Duisburg-Essen; Silke Sinning, Professorin für Sportwissenschaft der Universität Koblenz-
Landau oder Christian Herrmann, Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für Sportwissen-
schaft der Universität Jena, Carsten Scharbau, Landestrainer Basketball und Bettina Stumpf, 
Bezirkskadertrainerin des Volleyball- Landes-verbandes Württemberg, vom Lehrteam VLW. Ingo 
Wellenreuther, Mitglied des Bundestages und gerade zum Präsident des Karlsruher SC ernannt, 
hält am Samstag den Hauptvortrag zum Motto des Kongresses aus sportpolitischer Sicht. Die 
Deutsche Sportjugend wird an einem Informationsstand ihre Publikationen anbieten.

Mehr Infos zum Programm und zur Anmeldung gibt es unter www.ballspiel-symposium.de .

I Grünes Band: Birgit Prinz zeichnet Nachwuchs aus

I Rekord-Fußballnationalspielerin verleiht in Stuttgart die DOSB-Auszeichnung für 
vorbildliche Talentförderung im Verein 

(DOSB PRESSE)( Am 13. Oktober verleiht Birgit Prinz, Rekord-Fußballnationalspielerin und 
„Grünes Band“-Botschafterin, in Stuttgart den mit 5000 Euro dotierten Nachwuchsförderpreis von 
Deutschem Olympischen Sportbund (DOSB) und Commerzbank AG. 

Das „Grüne Band für vorbildliche Talentförderung im Verein“ wird auf einer Deutschlandtour an 
insgesamt 50 Vereine vergeben. Bei der Veranstaltung in Stuttgart bittet Moderator Frank 
Schneller den Schachverein Stuttgart-Wolfbusch, die Fußballerinnen des VfL Sindelfingen, den 
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Boxing VS, die Basketballakademie Ulm, die SG Dahner Felsenland, die Schützengilde 
Welzheim, die Kunstradfahrer des SV Kirchdorf/Iller sowie den Golf Club St. Leon-Rot aufs 
Siegertreppchen. Die Golfer aus Baden-Württemberg werden als Best-Practice-Beispiel mit 
zusätzlichen 2500 Euro ausgezeichnet.

Die Preise werden am 13. Oktober ab 17.30 Uhr in der Commerzbank im Königin-Olga-Bau, 
Königstraße 9 in Stuttgart verliehen. 

Weitere Informationen gibt es auch online unter www.dosb.de/de/dasgrueneband .

I Projekt JETST! der Deutschen Sportjugend: Expertise veröffentlicht

(DOSB PRESSE) Im Rahmen der wissenschaftlichen Begleitung von „JETST! - Junges Engage-
ment im Sport, einem Projekt der Deutschen Sportjugend (dsj) zur „Förderung von jungen Men-
schen mit erschwerten Zugangsbedingungen zum Engagement im Sport“, hat das Institut für 
Sozialarbeit und Sozialpädagogik (ISS) in Kooperation mit der dsj und der Führungsakademie 
des DOSB eine erste Expertise veröffentlicht. Die Untersuchung zum „Stand von Forschung und 
Praxis zur Förderung des Engagements benachteiligter Jugendlicher und junger Menschen mit 
Migrationshintergrund in den Strukturen des organisierten Sports“ verfolgt das Ziel,  Entwicklun-
gen aufzuzeigen, fachliche und strategische Bedeutung der Engagementförderung im Sport zu 
reflektieren und erste Erfolgsfaktoren für Förderungsmaßnahmen zu präsentieren.

„Barrieren abbauen, Bindung ermöglichen, individuelle Strategien entwickeln“ – das sind einige 
der Empfehlungen, die das wissenschaftliche Projektteam gibt. Die Expertise ist der erste 
Baustein der wissenschaftlichen Projektbegleitung von JETST!, das im Rahmen der Initiative 
ZivilEngagement Miteinander – Füreinander vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frau-
en und Jugend gefördert. Es ist als erster Impuls und Unterstützung für die Modellprojekte 
gedacht. Die Expertise kann ab sofort als Broschüre über die dsj, ISS und Führungsakademie 
bezogen werden. Zudem steht sie auf den Webseiten der Organisationen kostenlos zum 
Download zur Verfügung, beispielsweise unter www.dsj.de oder www.jetst.de .

Die Ergebnisse werden allen Interessierten auf der Konferenz „JETST! erst recht! – Junges 
Engagement im Sport – für alle?!“ am 13. und 14. November in Naumburg a.S. vorgestellt. Kern-
fragen sind etwa, wie zielgruppengerechte Ansprache und Angebotsgestaltung für ein Engage-
ment im Sport gelingen kann, welche Kompetenzen und Rahmenbedingungen dafür in den 
Vereinen und Verbänden notwendig sind, wie Netzwerkarbeit gestaltet werden muss, um zum 
Erfolg zu führen und wie Maßnahmen in den eigenen Strukturen erfolgreich eingeführt werden 
können. 

„Wir freuen uns auf eine interessante und spannende Konferenz und sind neugierig auf den 
Erfahrungsaustausch und Diskussionen der Verantwortlichen aus der Kinder- und Jugend-arbeit 
im Sport aus dem gesamten Bundesgebiet“ sagt Grit Sonntag, die innerhalb des dsj-Vorstands 
für das Projekt verantwortlich ist. 

Die Teilnahme an der Konferenz ist kostenfrei.
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l „Sterne des Sports“ in Gold: Berlin auf der Ziellinie

I Die Hauptstadt hat ihre Finalisten für die DOSB-Aktion 2010 gefunden. Der 
Bundespräsident wird die Preise für soziales Engagement im Sportverein überreichen

(DOSB PRESSE) Am 7. Februar 2011 wird in der DZ BANK am Brandenburger Tor wieder der 
rote Teppich ausgerollt. Bundespräsident Christian Wulff kürt dann gemeinsam mit DOSB-
Präsident Thomas Bach und Uwe Fröhlich, dem Vorsitzenden des Bundesverbandes der 
Deutschen Volksbanken und Raiffeisenbanken (BVR) die Bundessieger des Wettbewerbs 
„Sterne des Sports“. Ausgezeichnet werden Sportvereine aus ganz Deutschland für ihr wichtiges 
soziales Engagement. In der Endrunde sind alle Landessieger mit dabei, die schon mit einem 
„Großen Stern des Sports“ in Silber im Gepäck anreisen.

Auch in diesem Jahr hat Berlin vorgelegt und als erster seinen Finalisten bestimmt. Für die 
Hauptstadt geht der SV Rot-Weiß Viktoria Mitte 08 e.V. an den Start. Der Verein überzeugte die 
Jury mit seiner Maßnahme „Sprachentwicklung durch Sport“. Schimpfworte und schlechter 
Umgang mit der deutschen Sprache auf dem Fußballfeld gelten bei dem Berliner Verein als 
Sprachfouls und werden mit einem „linguistischen Freistoß“ für die gegnerische Mannschaft 
geahndet. Ziel ist es, Sprache als unabdingbares Bindeglied zwischen den Kulturen zu fördern.

„Als ich die Bewerbungsunterlagen des SV Rot-Weiß Viktoria Mitte 08 für die `Sterne des Sports´ 
angesehen habe, habe ich zuerst geschmunzelt und dann gestaunt“, sagte Andreas Mertke vom 
Vorstand der Berliner Volksbank eG in seiner Laudatio. „Ein Sportverein, der seinen jungen 
Mitgliedern nicht nur auf die Beinarbeit schaut, sondern auch aufs Mundwerk. Ein Foul, das nicht 
nur bei der echten Blutgrätsche gilt, sondern auch bei sprachlichen Ausrutschern ... was für eine 
Idee!“ Weil dieser Ansatz die gesamte Jury überzeugte, bekam der Verein von der Berliner 
Volksbank eG und dem Landessportbund Berlin den „Großen Stern des Sports“ in Silber, 
verbunden mit 4.000 Euro Geldprämie. 

Entwickelt hat sich die Maßnahme aus den Erfahrungen, die der Verein bei der Zusammenarbeit 
mit der Gustav-Folke-Grundschule im Berliner Bezirk Mitte gesammelt hatte. Hier betreuten 
Trainer des SV Rot-Weiß die Arbeitsgemeinschaft „Fußball“. Zuerst ging es nur darum, das 
runde Leder so oft wie möglich ins gegnerische Tor zu befördern. Doch bald wurde klar, dass bei 
den Kindern nicht nur die fußballerischen Fähigkeiten weiterentwickelt werden mussten. Die 
Kommunikation auf dem Spielfeld war durch einen rüden Umgangston und sprachliche Defizite 
geprägt. Die Kinder sprachen einen „Ghettoslang“, ihr Deutsch war schlecht und mangelhaft. Der 
Verein entschied sich, das Problem anzugehen. Die Lösung hieß: Sprachfoul! Jeder, der danach 
in der AG ein Schimpfwort benutzte, nicht in vollständigen Sätzen reden konnte, Wörter 
„verschluckte“ oder einfach zu faul war, korrekt zu sprechen, wurde zurückgepfiffen. 

Das Erklären der richtigen Worte und des korrekten Satzbaus war anfangs sehr zeitintensiv, 
doch schnell stellten sich Erfolgserlebnisse ein. Auf dem Spielfeld konnte man mit einem Mal 
vollständige Sätze hören. Lehrer und Erzieher berichteten außerdem, dass sich die Maßnahme 
positiv auf den gesamten Schulalltag auswirkte. Neben dem hohen Lerneffekt kommt der Spaß 
am Fußballspielen aber nicht zu kurz - wie die große Nachfrage an dem Projekt beweist.
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I LSB Rheinland-Pfalz meldet Rekordzahl bei Sportvereinen

(DOSB PRESSE) 6328 Sportvereine gibt es in Rheinland-Pfalz, so viele wie noch nie. 
Das ergab die Bestandserhebung 2010 des Landessportbundes (LSB) Rheinland-Pfalz. 
„Dies ist ein weiterer Beweis dafür, dass der Vereinssport lebt“, sagte LSB-Präsidentin 
Karin Augustin am Dienstag (12. Oktober 2010). „Die Bereitschaft der Rheinland-Pfälzer, 
sich sportlich zu engagieren und neue Vereine und Angebote ins Leben zu rufen, ist 
ungebrochen.“

Gesunken sind dagegen die Mitgliederzahlen: Rund 5800 weniger als im Vorjahr zählt 
der Landessportbund, der nun auf 1.471.512 Personen kommt. Dieser Trend spiegele 
die Entwicklung der Gesamtbevölkerung in Rheinland-Pfalz wider, heißt es. 60 Prozent 
aller Kinder und Jugendlichen seien im Sport organisiert.

37 Prozent der Bevölkerung in Rheinland-Pfalz sind in einem Sportverein, das sind 8 
Prozent mehr als im Bundesdurchschnitt. Dabei rückt der Sport für Ältere immer stärker 
in den Vordergrund: So sind knapp 45 Prozent der sportlich Aktiven älter als 41 Jahre. 
Die Altersklasse der über 61-Jährigen ist mit rund 7000 Mitgliedern mehr im Vergleich zu 
2009 am stärksten gewachsen. Seit 2000 sind in dieser Altersklasse mehr als 64.000 
Mitglieder hinzugekommen. „Sport für Ältere ist weiter auf dem Vormarsch“, sagte Karin 
Augustin. „Die Sportorga-nisationen haben auf diesen Trend bereits reagiert und bieten 
etwa eine Ausbildung zum Seniorenberater an oder verleihen das Qualitätssiegel 
Seniorenfreundlicher Sport-verein.

l LSV Schleswig-Holstein: Projekt Schule & Verein hat Erfolg

(DOSB PRESSE) Kinder und Jugendliche für mehr sportliche Betätigung begeistern: Das ist das 
Ziel des Kooperationsprojektes „Schule & Verein“, mit dem der Landes-Sportverband Schleswig-
Holstein mit Unterstützung des Bildungsministeriums, der Barmer GEK und der Sparkassen in 
Schleswig-Holstein im laufenden Schuljahr landesweit für 319 Bewegungsangebote für Schüle-
rinnen und Schülerinnen sorgt - zusätzlich zum Sportunterricht. Qualifizierte Trainerinnen und 
Trainer aus Sportvereinen leiten die für die Kinder kostenlosen Sportstunden. 

Aus Sicht von Wolfgang Beer, Vizepräsident des Landessportverbandes, ist die Bedeutung 
solcher zusätzlichen Bewegungsmöglichkeiten im Rahmen des Kooperationsprojektes gar nicht 
hoch genug einzuschätzen: „Der organisierte Sport in Schleswig-Holstein übernimmt mit diesem 
Engagement Verantwortung für die motorische Entwicklung von Kindern und Jugendlichen auch 
außerhalb des eigentlichen Vereinssports und macht Kindern und Jugendlichen ein niedrig-
schwelliges Angebot.“

Im Schuljahr 2010/2011beteiligen sich 145 Sportvereine an landesweit 319 Maßnahmen. Rund 
150.000 Euro stehen dafür zur Verfügung. 35.000 Euro kommen vom Bildungsministerium, 
20.000 Euro aus Mitteln der Stiftung zur Förderung des Sports in Schleswig-Holstein und knapp 
100.000 Euro aus der Förderung der Sparkassen in Schleswig-Holstein, der Barmer GEK und 
aus Eigenmitteln des LSV zusammen.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I LSB Brandenburg: „Ehrenamt und Mäzenatentum in Frage gestellt“

Stellungnahme des Präsidiums des Landessportbundes Brandenburg zur Einsetzung des 
Untersuchungsausschusses zur Aufklärung von möglichen Versäumnissen und Fehlern bei 
Verkäufen landeseigener Grundstücke und landeseigener Unternehmen zum Schaden des 
Landes Brandenburg und der Aufklärung der Verantwortung der Brandenburger Landes-
regierungen

„Der Landessportbund Brandenburg hat sich in seiner 20jährigen Geschichte immer parteineutral 
verhalten und sich nicht am Gezerre um politische Macht beteiligt.

Wie allerdings die gegenwärtige Opposition im Brandenburger Landtag, bestehend aus CDU, 
FDP und den Grünen, derzeit den Sport ins politische Kräftemessen hineinzieht, kann so nicht 
unkommentiert hingenommen werden.

Auf seiner Präsidiumssitzung am 7. Oktober 2010 hat sich das Präsidium mit der Thematik des 
geplanten Untersuchungsausschusses beschäftigt.

Das Präsidium sieht die Förderer des organisierten Sports an den Pranger gestellt. Das ehren-
amtliche Engagement und die notwendige Unterstützung durch Sponsoren werden pauschal in 
Frage gestellt. Was aber noch viel schlimmer ist, es wird eine klare Ungleichbehandlung mit 
anderen Feldern des gesellschaftlichen Lebens vorgenommen. Wenn solche Überprüfungen 
stattfinden, was ist dann mit Kulturvereinen, Stiftungen etc., auch dort sind Politiker in Aufsichts-
gremien und Vorständen, auch dort treten Firmen als Sponsoren und Mäzene auf. 

Der Landessportbund unterstützt die Aufklärung eventueller Vorgänge, die Schaden für das Land 
Brandenburg gebracht haben könnten.

Hier aber das Ehrenamt von führenden Politikern als einen Haupthintergrund zu definieren, ist 
mehr als befremdlich und gibt ein gefährliches Handlungsmuster vor. Perspektivisch wird damit 
das ehrenamtliche Engagement von Personen des öffentlichen Lebens für den Sport zum Spiel-
ball der Politik. Wenn es irgendwo politische Querelen gibt, sei es auf Kreis- oder Kommunal-
ebene, wird nicht mehr Sachlichkeit gefragt sein. Man wird mutmaßen und schauen, welcher 
Abgeordnete, Landrat oder Bürgermeister sich in einem Sportverein engagiert. Ein General-
verdacht ist geboren.

Firmen, die dann eventuell in einen solchen Mutmaßungsprozess einbezogen sein könnten, wer-
den auch nicht gerade animiert, weiter zu unterstützen. Unvorstellbar der Schaden für den bran-
denburgischen Sport.

Gefährdet wäre damit die Arbeit vieler Vereine, sowohl der Vereine, die ihrer gesellschaftlichen 
Verantwortung zur Betreuung der Bürgerinnen und Bürger nachkommen, als auch derjenigen, 
deren Sportlerinnen und Sportler Brandenburg international vertreten und zum Ansehen unseres 
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Bundeslandes beitragen. Bleibt, wegen des Generalverdachts, die Unterstützung der Wirtschaft 
aus, so werden die Besten wie vor 20 Jahren Brandenburg verlassen.

Viele Firmen im Land erhielten Fördermittel aus vielen verschiedenen Töpfen. Viele Vermutun-
gen und Behauptungen werden in die Diskussion und die Berichterstattung über den Ausschuss 
einfließen und eine objektive Betrachtung verhindern.

Nach Auffassung des Landessportbundes Brandenburg ist es nicht ehrenrührig, sondern sogar 
wünschenswert, dass öffentlich geförderte Unternehmen, so es ihre Geschäftslage erlaubt, sich 
durch finanzielle Unterstützung von Vereinen auch gesellschaftlich in die Landesentwicklung 
einbringen. Das ehrenamtliche Engagement von Politikern aller Parteien und Ebenen wird durch 
den LSB ausdrücklich begrüßt, denn neben der Hilfe vor Ort lernen sie so auch die Probleme vor 
Ort kennen.

Der Landessportbund Brandenburg fordert den Ausschuss zur allergrößten Sachlichkeit im Um-
gang mit Informationen auf, um weiteren Schaden für das Gemeinwohl in Brandenburg zu ver-
hindern. Das Präsidium des Landessportbundes Brandenburg ist gern bereit, mit den Initiatoren 
des Ausschusses Gespräche zu führen.“

l 1973/III: Bundespräsident zur gesellschaftlichen Bedeutung des Sports

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 95)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Im Rahmen des Deutschen Turnfestes 1973 in Stuttgart konnte der Deutsche Turner-Bund 
zahlreiche prominente Ehrengäste begrüßen, darunter auch Bundespräsident Gustav Heine-
mann und IOC-Ehrenpräsident Avery Brundage. Bei der Schlussveranstaltung am 17. Juni hielt 
der Bundespräsident eine Grundsatzrede zur gesellschaftlichen Bedeutung des Sports, in der er 
auch davor warnte, „die begrenzten Mittel vor allem dem Spitzensport zuzuwenden und den 
Breitensport darüber zu vernachlässigen“. Nachfolgend die Ansprache im Wortlaut:

„Turnerinnen und Turner, liebe Mitbürger!

Dieses Deutsche Turnfest 1973 in Stuttgart zeigt wieder einmal, dass Turnen weit mehr ist als 
das Üben am Gerät in einer Halle. Turnen ist eine Leibesübung in ihrer ganzen Vielseitigkeit. Es 
ist zugleich eine fröhliche Sache. Beides hat dieser Vormittag hier deutlich gemacht.

Ich beglückwünsche Sie alle, die Sie heute hier an diesem Bilderbogen zum Schluss des 
Deutschen Turnfestes teilnehmen können. Eine Veranstaltung, die 60 oder 70.000 Menschen 
aus dem In- und Ausland zusammenführt, wobei jeder Einzelne Opfer an Zeit und Geld bringt, ist 
für sich schon ein großes Ereignis. Sie alle nehmen - dessen bin ich sicher - von hier Anregun-
gen für ihre weitere Arbeit in den heimatlichen Vereinen mit.

Das Turnen ist geschichtlich im deutschen Volk in Generationen gewachsen. Es lebt auch heute 
noch aus der Erinnerung an den Turnvater Friedrich Ludwig Jahn, der 1811 mit Schülern den 
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ersten Turnplatz in der Hasenheide in Berlin einrichtete und die Leibesübungen als ein Mittel zu 
einer vollkommenen Volksbildung begriff.

Der Turnvater Jahn war nie, auch zu seinen Lebzeiten nicht, unumstritten. Seine prägende 
Wirkung, namentlich auf das Turnvereinsleben, ist jedoch auch heute noch spürbar.

Ich habe von meinem Vater viel von dieser Tradition erfahren. Mein Vater war zeit seines Lebens 
ein begeisterter Turner, der sich erst mit 64 Jahren vom aktiven Turnen zurückzog. In seinen 
Erinnerungen schreibt er, dass der alte Turnergeist ihm ein treuer Wegbegleiter und Wegbereiter 
gewesen ist: 'Ein gut Heil auf meinem Lebensweg'. Als eifriges Mitglied des Turnvereins Esch-
wege von 1861 wurde er Gauturnwart des Werragaues. Im Jahre 1889 nahm er am Deutschen 
Turnfest in München teil. Dieses sportliche Ereignis gab meinem Vater zum ersten Male die 
Gelegenheit für eine größere Reise und gehörte zeitlebens zu seinen schönsten Erinnerungen.

Zu jener Zeit lebte in der Deutschen Turnerschaft der Geist von 1848, geprägt von der Sehn-
sucht nach einem einigen Deutschland. Das 48er Turnerbanner Schwarz-Rot-Gold wurde auf 
jenem Deutschen Turnfest in München begeistert begrüßt.

Die Männer und Frauen, die heute die Wortführer des Sportes sind, haben nach dem Krieg lange 
Zeit und schließlich mit Erfolg um die gesellschaftspolitische Anerkennung des Sports gerungen. 
Seine vielfältige Bedeutung für die Qualität des Lebens wird in unseren Tagen weithin anerkannt, 
aber noch längst nicht von jedermann begriffen.

Vor etwa drei Wochen konnten wir in unseren Zeitungen einige Auszüge aus dem Ernährungs-
bericht der Bundesregierung lesen. Da gab es Schlagzeilen, dass viele Bundesbürger langsam 
aber sicher Selbstmord mit Messer und Gabel begehen, weil sie zu fett, zu süß oder zu reichlich 
essen. Damit war unausgesprochen zugleich die gesellschaftliche Bedeutung des Sportes 
berührt. Den Selbstmördern mit Messer und Gabel kann dieses Turnfest ein Hinweis dafür sein, 
dass es gesündere Lebensfreuden als Vielesserei gibt.

Heute ist der Sport ein wichtiger Bestandteil unseres Lebens. Schon deshalb kann er keine 
unpolitische Oase sein. Er ist es weder unter uns noch im internationalen Spannungsfeld. Das 
haben die Tage von München bewiesen, als die ganze Welt zunächst freudig Anteil an den 
Spielen der XX. Olympiade nahm und der heitere Traum vom Frieden auf Zeit so jäh durch die 
Grausamkeiten des Terrors unterbrochen wurde. Diese tragischen Ereignisse verdeutlichen, ob 
man es wünscht oder nicht, dass der Sport sich vom politischen Bereich nicht abgrenzen lässt.

(…) Der gegenwärtige Rang des Sports, wie er für das 19. Jahrhundert noch unvorstellbar war, 
bringt zahlreiche neue Aufgaben für die Sportorganisationen mit sich. Ich begrüße es, dass der 
Grundsatz der Freiwilligkeit im Deutschen Turner-Bund noch immer den Vorrang vor der 
berufsmäßigen Ausübung hat.

Die Bereitschaft der hier tätigen Frauen und Männer verdient deshalb Dank und Anerkennung. 
Nur die Hingabe und Ehrlichkeit, mit denen die manchmal geschmähten Sachwalter Art und 
Wesen des Sports zu bewahren versuchen, schützen ihn vor einem Abgleiten ins Geschäftliche. 
Das Festhalten an Traditionen und Idealen schließt indessen Fortschritt nicht aus. Beispiele für 
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Ideenreichtum und Regsamkeit sind vor allem die Stiftung Deutsche Sporthilfe, die Trimm-Dich-
Bewegung und der Schulmannschaftswettbewerb ‚Jugend trainiert für Olympia‛.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich nicht unterlassen, die oft unterschätzte Bedeutung des 
Turnens in der Schule für eine allseitige Entwicklung der Jugend besonders zu betonen. Die 
Erfolge für den Leistungssport, Breitensport und Schulsport beflügeln die Sportorganisationen, 
sich weiteren wichtigen Zielsetzungen zuzuwenden. Ich nenne dafür den Umweltschutz, die 
Rehabilitation von Behinderten und die Eingliederung von Gestrauchelten.

Gerade hier haben die Turnvereine eine besondere Aufgabe. Ihre Mitglieder stehen mitten in 
unserer Leistungsgesellschaft, bilden aber eine Gemeinschaft, in der man sich ungezwungen 
begegnet. Hier findet Mitmenschlichkeit frei von beruflichen und standesmäßigen Bindungen 
statt. Beim Spiel erlebt jeder Entlastung, Befreiung und Stärkung. Die Erfahrung von 
Zusammengehörigkeit, Freiwilligkeit und Sympathie führt heraus aus den oft bedrückenden 
Erlebnissen der Arbeitswelt.

In diesem Zusammenhang muss etwas über Leistung gesagt werden. Leistung passt sicher nicht 
für alle Leibesübungen. Wohl aber wäre es für weite Bereiche des Sportes unmöglich, auf den 
Wettkampf als Leistungsanreiz zu verzichten. Wie für unsere gesamte Gesellschaft hätte es 
auch hier unabsehbare Folgen, wollte man den Grundsatz des Wettbewerbs gänzlich aufgeben.

Zur Freude am Sport gehören auch der Stolz und das Selbstwertgefühl, die aus der erbrachten 
Leistung erwachsen. Das gilt für den sportlichen Wettkampf des Alltags in gleichem Maße wie für 
Olympische Spiele. Das gilt für Altherrenturner ebenso wie für Spitzensportler.

Die vielfältigen Aufgaben, die der Sport insgesamt für und in unserer Gesellschaft zu erfüllen hat, 
kann er nicht ohne Hilfe durch den Staat bewältigen. Unsere Gesellschaft steht indessen vor 
einer Vielzahl wichtiger und zumeist kostspieliger Gemeinschaftsaufgaben. Es ist deshalb 
sinnlos, wenn die Sportorganisationen dem Staat nur immer lange Listen von Forderungen 
vorlegen, ohne von sich aus zu sagen, welche Maßnahmen vorrangig sind und was zunächst 
Wunschtraum bleiben muss. Förderungsprogramme für den Sport sind um so eindrucksvoller, je 
mehr sie sich an den allgemeinen gesellschaftspolitischen Erfordernissen ausrichten.

Ich habe immer ein ungutes Gefühl, wenn ich von Millionenkosten für aufwendige Stadien, etwa 
im Zusammenhang mit der Fußballweltmeisterschaft, höre und andererseits erfahre, dass es in 
vielen Städten unseres Landes z. B. immer noch an Lehrschwimmhallen fehlt, dass Kleinst-
sportfelder nicht vorhanden sind oder nach Sportplätzen der 'Offenen Tür' gesucht wird.

Wir müssen uns hüten, die begrenzten Mittel vor allem dem Spitzensport zuzuwenden und den 
Breitensport darüber zu vernachlässigen. Um Freude und Erholung zu vermitteln, braucht der 
Sport keine aufwendigen Denkmäler, sondern zweckmäßige Spiel- und Wettkampfanlagen, die 
der Freizeitgestaltung, der Gesundheit und dem Leistungsstreben möglichst vieler Bürger aller 
Altersklassen dienen.

Wenn der Sport seinen Dienst an und in der Gemeinschaft so begreift, dann finden alle Sportler 
in mir einen guten Freund. Gut Heil!“
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l „Fairplay verlangt, Respekt und Vorbildrolle vorzuleben“ 

I Beim Olympischen Abend der DOG in Frankfurt werden Ziele und Defizite in der 
Sportbewegung offenbar

Beim Olympischen Abend der Deutschen Olympischen Gesellschaft (DOG) am 8. Oktober in der 
Industrie- und Handelskammer in Frankfurt, hat ein sechsköpfiges Podium den Grundwert 
Fairness und Fairplay aus unterschiedlicher Warte diskutiert: Heute habe Fairness in allen 
Gesellschaftsbereichen Konjunktur – in den Medien („Hart aber Fair“), in der Wirtschaft (Fairer 
Handel, Fairtrauen). Doch die Sportbewegung kommuniziere die Botschaft nicht mehr geschlos-
sen und wertbeständig. Die DOG finde kaum mehr Gehör. Fachverbände blendeten das Thema 
aus. Die Stiftung Deutsche Sporthilfe verfolge ihr eigenes Motto: Leistung, Fairplay, Miteinander.

Gerhard Trosien (Universität Heidelberg) sagte: Der Sport verliert das Grundwerte-Thema aus 
den Augen. Zehn Jahre existiert eine Fairness-Stiftung in Frankfurt, die Sport ledig-lich am 
Rande berührt. „Warum ist die DOG nicht diese Fairness-Stiftung“, fragte der Sport-Manage-
ment-Professor. 1990 schon entstand die Fairplay-Initiative des deutschen Sports. Sportjugend, 
Nationales Olympisches Komitee (NOK) und DOG trugen sie. Das Leitmotiv „Fair geht vor“, 
entwickelte sich zum bekannten Slogan. Der Sportwissenschaftler, früher selbst haupt-amtlich im 
Deutschen Sportbund (DSB) tätig: „Ich sehe, dass viele vieles machen, und das ist richtig.“ Ihm 
fehle der Schulterschluss, die gemeinsame Linie und eine populäre Kampagne. „Das kann nur 
eine konzertierte Aktion sein. Die DOG allein zu lassen, ist nicht der richtige Weg.“ Gerade in 
den Verbänden müsste für eine neue Fairplay-Idee „geklotzt und nicht gekleckert werden“.

Gunnar Wöbke warnte davor, Fairplay als hehres Ziel absolut zu setzen. Für den geschäfts-
führenden Gesellschafter des Basketball-Klubs Deutsche Bank Skyliners Frankfurt sind Respekt 
und respektvoller Umgang miteinander die bessere Grundlage, neben Selbstverantwortung. Der 
Druck auf den Athleten, übertriebener deutscher Gerechtigkeitssinn und die polemische Medien-
Darstellung erschwerten den Umgang mit dem Fairplay-Prinzip. „Je mehr Geld im Spiel ist, um 
so größer wird der Druck, die Regeln einzuhalten.“ Auch Gerhard Trosien spürte, dass Deutsch-
land Fairplay gern überhöhe. „Respekt ist ein sehr guter Begriff, Fairness umzu-setzen.“ 

Michael Vesper, Generaldirektor des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), möchte 
Fairplay besser erden. „Ich wäre schon froh, wenn die Regeln eingehalten würden. Über Fair-
ness reden, das kann jeder. Ich erlebe immer, dass wir im Sport sehr hohe Ansprüche haben. 
Fairness steht im Spannungsverhältnis zu Erfolg und Leistung.“ 

Michel Ilgner, Vorstandsvorsit-zender der Sporthilfe, betonte die Vorbildrolle der Sportbewegung. 
„Der Sport kann ganz viel beisteuern. Wir glauben daran, die Renaissance von Werten nutzen zu 
können. Aber es gibt auch Grenzen.“ Ilgner legte die Sporthilfe-Förderphilosophie als Maßstab 
an: „Wer gegen Fairnessregeln verstößt (Doping), der muss eben Fördergelder zurückzahlen.“ 
Herbert Mai, Arbeitsdirektor der Fraport AG, sieht die Wurzeln des Respekts und der Verantwor-
tung in der Familie und Schule, sowie in der gegenseitigen Verantwortung und Unterstützung am 
Arbeitsplatz. „Es geht nur über die Zielsetzungen, die ich anstreben will.“ Fehler eingestehen, 
Integration und Leistungsbereitschaft, kulturelle Toleranz.
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Fußball-Weltmeisterin und WM-Botschafterin Nia Künzer hat Fairness zuhause in der  Großfami-
lie trainiert. „Ich glaube, dass ich mich zu 99 Prozent fair verhalte.“ Die Aufwertung des Frauen-
Fußballs (wirtschaftlich und in den Medien) in den letzten 15 Jahren verändert zugleich den Um-
gang mit Fairplay und Werte-Kanon. Junioren-Weltmeister Jan Felix Knobel fühlt sich in der Ge-
borgenheit der Zehnkampf-Familie als faires Mitglied „weil jeder weiß, wie stark jeder selbst lei-
det“. Zugleich warnte er davor, den Sportler in seiner Rolle zu überfordern.

Ist Fairplay nur eine spontane Geste und keine Haltung? Ist es ein idealistischer Anspruch an 
Qualität und Güte, der von der Realität überschattet wird? Ist es gar eine Überlebensfrage für die 
Gesellschaft und die Sportbewegung angesichts der Auswüchse von Notbremsen, taktischen 
Fouls, Fitspritzen, Doping, Erfolgs- und Gewinnmaximierung? Michael Vesper: „Über Fairness 
reden, Fairness beschwören, hat Konjunktur. Ich erlebe immer, dass wir im Sport sehr hohe 
Ansprüche haben. Die einzige Methode ist das Vorbild.“

Hans-Peter Seubert

l Mitgliederversammlung der DOG in Frankfurt

I Das „Olympische Feuer“ wird weiter abgespeckt - Prekäre Wirtschaftslage belastet die 
Diskussionen

Der Vorsitzende Harald Denecken mahnte: „Wir können uns mit den Rücklagen (254.000 Euro) 
zwei Jahre über Wasser halten. Dann hätten wir die Notbremse ziehen und Insolvenz anmelden 
müssen.“ Der Aderlass an Mitgliedern, die kritische wirtschaftliche Lage und die Zukunft des 
Magazins „Olympischen Feuer“ (OF) prägten die Mitgliederversammlung der Deutschen 
Olympischen Gesellschaft (DOG) am Samstag (9. Oktober 2010) in Frankfurt.

Das OF erhält in abgespeckter Variante noch eine Gnadenfrist bis 2011. Teilweise soll es künftig 
gegen Gebühr angeboten werden. Sparappelle dominierten. Die Delegierten der 48 Zweigstellen 
(3271 Mitglieder, 890 Austritte, 226 Eintritte in den letzten drei Jahren) fanden wegen der seit 
Jahren chronischen Finanznot keinen Spielraum zur Diskussion über Inhalte (Werte-Erziehung, 
neue Fairplay-Kampagne) und Ausrichtung des „guten Gewissens“ im Sport.

Harald Denecken wurde für drei weitere Jahre wiedergewählt. Der frühere Karlsruher Sport-
bürgermeister führt die DOG seit 2007. Neue Vizepräsidentin sind Erich Hägele (Weissach/ 
Wirtschaft, Finanzen) und Peter von Löbbecke (Berlin/Planung, Programme, Sport). Im 
Präsidium bestätigt wurden Christian Tröger (München/Werbung, Kommunikation) und Petra 
Heß (Gotha/Zweigstellen). Klaus Zähringer (Wiesbaden) vertritt die Olympioniken (GDO). Wegen 
der Dauer-Fehde mit der eigenen Nachwuchs-Organisation, verweigerte die Versammlung 
Jugendvertreter Oliver Buttler (Regensburg) die Bestätigung im Präsidium.

Die Ehrenmitgliedschaft erhielt Dieter Krickow (Berlin), Olympiateilnehmer im Modernen 
Fünfkampf von 1960 und von 2000 bis 2007 DOG-Vizepräsident. Die Goldene Ehrenplakette 
würdigt die Arbeit von Professor Hans-Jürgen Portmann (Wiesbaden). Paul Hoffmann, Urgestein 
des deutschen Sports, wurde für 40 Jahre Mitgliedschaft mit der Ehrennadel ausgezeichnet.
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DOSB I Sport bewegt!

I Eishockey: Rekordkulissen in der Amateurliga

I Nach der Insolvenz der Profi-Klubs in Kassel und Frankfurt boomt dort das Spiel 

(DOSB-Presse) Wo Zuschauer in Massen in die Arena strömen, wird Fußball gespielt und/oder 
besonders guter und erfolgreicher Sport geboten Das ist eine Binsenweisheit. In Kassel und 
Frankfurt am Main jedoch wird das gängige Verhalten des Publikums gerade konterkariert und 
um eine schöne Facette ergänzt. In den beiden Städten sorgten am vorigen Wochenende die 
Besucher bei zwei Eishockey-Spielen in der Amateurliga für nicht möglich gehaltene Rekord-
kulissen. In der viertklassigen Regionalliga-West wurden die Young Lions bei ihrem ersten 
Heimspiel in der Eiszeit 2010/2011 von 5.185 Fans angefeuert und zum 7:1 über Iserlohn 
geführt. Noch eine Klasse tiefer in der Hessenliga wollten 5.083 Menschen Kassel gegen die EG 
DIez/Limburg in der Eishalle miterleben und durften einen 18:1-Sieg der Gastgeber bejubeln.

Die phänomenale Resonanz auf den Rängen ist ein sympathischer Reflex auf die aktuelle 
Situation des Pucksports in beiden Städten. Nachdem die beiden Profi-Klubs in Frankfurt und 
Kassel keine Lizenz mehr für die Deutsche Eishockey-Liga (DEL) erhalten hatten und Insolvenz 
anmelden mussten, solidarisieren sich die Eishockey-Anhänger nun mit den Nachfolgern in den 
untersten Spielklassen. In Kassel drohte sogar das komplette Aus für die Eissporthalle und deren 
Beschäftigte. „Wir alle, Mannschaft und Fans, haben es heute gemeinsam bewiesen: Eishockey 
in Kassel lebt!“, so der Kasselaner Kapitän Matthias Kolodziejczak nach der Ehrenrunde zur 
besonderen Atmosphäre auf den Rängen, die mancher mit der Feier der Zweitliga-Meisterschaft 
im April 20008 verglich.

In Frankfurt erinnere die Stimmung ebenfalls an meisterliche Zeiten. „Doch wir reduzieren 
Eishockey nicht auf die DEL. Wir sind Fans dieses tollen Sport und kommen auch in die vierte 
Liga, zumal in der Mannschaft jetzt ausschließlich junge Burschen aus dem Rhein-Main-Gebiet 
spielen. In jedem Fall werde ich bei jedem Heimspiel dabei sein “, sagte eine Lions-Schlachten-
bummlerin. Zum ersten Auswärtsspiel der Frankfurter beim EHC Netphen waren 650 Anhänger 
in Bussen mit ins Siegerland gereist.

Die große Solidarität und Identifikation des Publikums beim „Neustart“ in Kassel und Frankfurts 
erinnert an jene Zeiten, als im deutschen Eishockey das Karussell mit Profis, die pausenlos 
zwischen Teams hin- und herwechseln, noch als unbekanntes Wesen galt. Der Weg, zumindest 
vorerst ausschließlich auf eigene Talente zu setzen, wird vom Anhang offenbar honoriert. Wenn-
gleich die sportlichen Ansprüche zunächst einmal weit zurückgeschraubt werden müssen.

 „Wir dachten, vielleicht kommen so um die 2.000 Zuschauer. Dass die Halle dann fast 
ausverkauft war, hätten wir nie und nimmer erwartet“, meinte Lions-Kapitän Steffen Schnürer, 
der tags darauf wie gewohnt seiner Arbeit als Bürokaufmann für ein Catering-Unternehmen 
nachging. „Ich glaube allerdings nicht, dass es beim nächsten Mal wieder 5.000 Leute werden. 
Es wäre toll, wenn über 3.000 Zuschauer kommen und sich die Resonanz bei dieser Zahl 
einpegelt.“

Andreas Müller
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